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Pommes, Brokkoli


und ein Pinguin
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Annika macht eine ungewöhnliche Entdeckung, die


alles verändert. Außerdem erfahrt ihr, warum man


Pommestüten immer genau untersuchen muss


und woran man gute Pommes erkennt.


»Mama, am liebsten mag ich Pommes!« Annika streckt sich, um über den Rand der Tiefkühltruhe zu gucken. Die Truhe steht mitten im Supermarkt. Und darin liegen die Pommestüten. Bergeweise.


»Wir essen Nudeln«, bestimmt Mama und wuschelt Annika durch die Haare. »Du weißt doch: Davon wird man nicht nur satt, sondern auch glücklich.«


Nudeln sind gut. Das stimmt. Aber Pommes sind viel besser. Und machen viel glücklicher. Da hinten links, das ist bestimmt die beste Tüte, da ist sich Annika sicher. Aber Mama schiebt den Deckel der Truhe schon wieder zu und bugsiert Annika vor sich her zu den Papptellern. Als Mama in den Tellern wühlt, flitzt Annika schnell zur Kühltruhe zurück und stellt sich auf die Zehenspitzen.
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Wo waren die Pommes? Da! Von der anderen Seite der Truhe zwinkert ihr eine alte Frau zu. Sie ist nur ein bisschen größer als Annika. Auf ihren grauen Haaren sitzt ein winziges Hütchen mit einer zerzausten gelben Kanarienvogelfeder. Lustig sieht das aus. Annika wollte auch mal einen Kanarienvogel haben. Aber Mama sagt, ein Vogel macht zu viel Arbeit.
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Annika überlegt, ob sie die Frau schon mal gesehen hat. Hat sie aber nicht. Trotzdem winkt sie zurück. Das kann ja nicht schaden. Die Frau nickt ihr zu und schiebt ihren Einkaufswagen im Schneckentempo in den nächsten Gang. Annika guckt wieder in die Truhe.


Also, neben den Pommes liegen die Fischstäbchen. Die sind supersuperlecker. Dann kommen die Erbsen und der Brokkoli. Erbsen sind okay, aber Brokkoli? Bäh! Dann ist da ein Pinguin, daneben die Kartoffelpuffer und die Kroketten ...


Moment mal! Annika spürt, wie ihr Herz heftig pocht. Ein Pinguin? Da! Tatsächlich. Zwischen dem Brokkoli und den Kartoffelpuffern: ein waschechter Pinguin. Ein bisschen größer als ein tiefgefrorenes Hähnchen.


Eine muffelige Frau schiebt Annika mürrisch zur Seite. Ein bisschen frech findet Annika das. Die Frau fischt eine Tüte Pommes aus der Truhe, schmeißt sie in ihren Wagen und schiebt den Tiefkühltruhendeckel wieder zu. Rumms! Weg ist die Muffelfrau.


Erwachsene nehmen sich immer IRGENDEINE Tüte. OHNE sie sich vorher anzugucken. Das ist doch dumm, findet Annika. Sie tastet die Tüten immer genau ab. Mama mag das natürlich nicht. Aber wenn nur kurze Pommes drin sind, dann ist die Tüte einfach nicht gut, denn lange Pommes kann man viel besser in Ketchup tauchen.
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Adelie die Große
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Annika entdeckt, dass Pinguine nicht besonders schlau sind und nach dem Aufwachen schlechte Laune haben.


Annika linst in die Truhe. Schläft der Pinguin etwa? Sie schiebt den Deckel zur Seite. Uff, das ist echt schwierig. So, und jetzt? Sie streckt den Zeigefinger aus, nähert ihn ganz vorsichtig dem kleinen schwarz-weißen Körper, dessen Brust sich beim Atmen langsam hebt und senkt. Sie reicht mit dem ausgestreckten Finger gerade bis zu ihm heran.


Der Pinguin ist warm. Und ganz weich. Behutsam stupst sie ihm mit dem Finger in den weißen Bauch. Er zuckt kurz, schmatzt im Schlaf und schlummert weiter.


Also noch mal. Etwas fester. Diesmal zappelt der Pinguin einen Moment und dreht sich auf die Seite. So ein Mist. Ein letzter Versuch. Mit Schwung bohrt Annika ihren Finger tief in den Pinguinbauch.


»Aua!«, ruft der Pinguin, blinzelt und setzt sich auf seinen Po. Zur Sicherheit zieht Annika ihren Finger wieder zurück.


»Wer war das?« Verschlafen blickt sich der Pinguin um, springt dann auf seine gelben Füße und reibt sich die Augen mit den Flügeln. Dabei stolpert er über den Brokkoli und quiekt erschrocken, als er Annika entdeckt.


»He, du da!«, sragt der Pinguin. »Hast du mich in den Bauch gepikst?«
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In Annikas Kopf rumpeln die Gedanken so schnell hin und her, dass sie keinen Ton rausbekommt.


»Kannst du nicht sprechen?«, will der Pinguin wissen.


»Klar kann ich sprechen«, antwortet Annika jetzt. Aber seit wann können Pinguine sprechen?


»Wo bin ich denn hier?«, fragt der Pinguin weiter.


»In einer Tiefkühltruhe«, erklärt Annika ihm.


»Häh?« Der Pinguin hat offenbar keine Ahnung, was sie meint.


»In einer Tief-kühl-truhe«, wiederholt Annika geduldig. Soll sie dem Pinguin erklären, dass er lieber nicht Häh sagen soll? Mama findet das unhöflich.


»Aha.« Der Pinguin scheint nachzudenken. »Wie heißt du?«, fragt er dann.


»Annika.«


»Ich bin Adelie«, sagt der Pinguin. »Adelie die Große. Denn ich habe noch eine kleine Schwester.«


»Bist du ein Mädchen?«


»Klar bin ich ein Mädchen! Oder sehe ich etwa aus wie ein Junge?«


»Ich weiß nicht. Wie sehen Pinguinjungen denn aus?«, fragt Annika. Aber Adelie ignoriert die Frage.


»Warum hast du mich geweckt?«, fragt sie stattdessen und rollt furchtbar mit den Augen. Ihre Augen sind zwar ziemlich klein, aber Adelie rollt damit so gut, dass Annika ein bisschen schwindelig wird.


»Du hast zwischen dem Brokkoli und den Kartoffelpuffern geschlafen.«


»Häh?« Adelie hört auf, mit den Augen zu rollen, und sieht sich um. »Wo ist denn dieses Tief-kühl-Dings?«


»Im Supermarkt!«


»Oh«, meint Adelie und tapst ein bisschen in der Truhe herum. »Ich glaube, ich habe mich verlaufen.« Ihre Stimme klingt unsicher. Dann watschelt sie langsam auf Annika zu. »Bringst du mich nach Hause?«


»Wo wohnst du denn?«, fragt Annika.


»Na, zu Hause eben. Glaubst du etwa, ich komme vom Südpol?« Das Pinguinmädchen sieht sie mit zusammengekniffenen Augen an.


Annika hat ein Buch über Pinguine und da steht drin, dass die am Südpol leben. Das kann sie zwar noch nicht selbst lesen, weil sie erst in einer Woche in die Schule kommt, aber Mama hat ihr aus dem Buch vorgelesen. Dass Adelie nun behauptet, sie käme nicht vom Südpol, findet Annika komisch. Also fragt sie weiter:


»Und wie sieht es bei dir zu Hause aus?«


»Hm ... lass mich mal überlegen.« Überlegen dauert bei Adelie offenbar lange. »Also, da sind viel mehr Bäume als hier«, sagt sie endlich.


Natürlich sind da mehr Bäume, denkt sich Annika. Wir sind ja auch im Supermarkt und da gibt’s überhaupt keine Bäume. Annika weiß schon eine ganze Menge.


»Ich will zu meiner Mama«, murmelt Adelie. Eine dicke Träne kullert aus ihrem Auge und sie lässt sich auf den Po plumpsen.
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Als Adelie so traurig vor ihr sitzt und weint, fällt Annika die Übernachtung im Kindergarten ein. Vor den Ferien haben alle Kinder eine Nacht dort geschlafen. Am Abend hat sie ihre Mama vermisst und auch ein bisschen geweint. Aber immerhin sind ihre Freunde dabei gewesen. Annika atmet tief durch und beschließt: Sie wird Adelie helfen!


In diesem Moment taucht ihre Mama neben ihr auf.


»Annika, du sollst doch nicht einfach weglaufen.« Mama guckt sie ein bisschen böse an und zieht sie von der Tiefkühltruhe weg. Der Deckel zischt so schnell zu, dass sich Adelie beinahe den Flügel einklemmt. »Komm jetzt!« Mama schiebt Annika vor sich her zu den Kassen.


»Aber Mama ...«


»Ich habe dich gesucht und mir Sorgen gemacht.« »Aber ich hab doch nur ...« Annika versucht, an Mama vorbeizuhuschen. Doch die fängt sie wieder ein.


»Ich habe fast alles und wir können zur Kasse gehen«, sagt sie.


Annika sieht noch einmal zur Tiefkühltruhe zurück und entdeckt für einen kurzen Moment eine Kanarienvogelfeder, die an der Truhe vorbeiflitzt. Die alte Frau. Dann zieht Mama Annika in den Gang mit den Konserven. Gurken und Ketchup landen noch im Einkaufswagen. Da taucht die gelbe Feder wieder auf, jetzt vorne bei den Kassen. Vorhin war die alte Frau doch so langsam. Wie kann sie jetzt so schnell sein?
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Pinguin im Angebot
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Annika wird durch eine Kanarienvogelfeder


von der Schokolade abgelenkt und lernt,


dass Pinguine nicht piepsen.


Eine Minute später stehen sie in der Schlange vor den piepsenden Kassen. Die Kanarienvogelfederfrau ist vor ihnen, holt unendlich langsam ihre Einkäufe aus dem Wagen und legt sie auf das Förderband. Neben ihr ist das Regal mit den Süßigkeiten. Annika erinnert sich, dass sie schon lange keine Schokolade mehr gegessen hat. Schon ganz ganz lange nicht mehr. Das muss sie ihrer Mama gleich unbedingt sagen, wenn sie neben dem Regal stehen.
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